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Myemint

Otpn iict fdjtoetjetifdjett Wtwec.

|er Sd)tDtt3. ^Uitärjeüfdirift XXXVI. ^abrgattg.

»afeU XVI. 3af)röanß. 1870. i¥r. «5.
©tfthetnt tn wöd)entltd)en Stummem, ©et Btet« per ©emcftet Ift ftanf» butd) bie @d)weij gt. 3. 50.

©ie Beftetlungen werten blteft an bte „Scfitneigßiiuferifcbe SBetlag^bnc^bnniJIung in Safel" abrcfßrt, ber Bettag witb
bei ben auiwättigen Slbonnenten butd) Stadjnahme «hoben. 3"t Sluätanbe nehmen ade Bua)hanbtungen Beftetlungen an.

Betantwettlldje Stcbaltfon: Dberft SSfetanb unb Hauptmann »on ©tgger.

•Jfttljttlt: ©ie neuen fd)weijcrlfd)en ©ifenbahnpiojefte unb ffjre militätifd)t Bebeutung. — Uebet ÄriegSmärfdje. (gortfefcung.)

— ©a« ©enttalfomfte bet eibg. a>ttlftär<®cfeUfd)aft an bie Seftionen. — Sluälanb: Dcftteidj: Sdjiefoetfudje. Betfud) mit bet

iWttraitlcufe »on Sftontign». Brobefaftrt ber ©ttaftnlefomotl»e. grantrefd): Stombetg'« ©oppeljünber. ©nglanb: f Dbetft
SBacbennet.

31« neuen fcfjtt^etift&en (Eifenbafraprojeltte

mb tr)re militari fft)e Jßeiieutung.

©ine fttateg(fd)e Sfijjc »on —n.

S5ei ber grofjen Slnjabl oon (gifenbabnproieften, mit
welchen ficb unfere Seit trägt, bürfte tt nicht un=

angemcjfen fein, biefelben auebin ihrer ©efnmmtbeit

Dom militärifeben ©tanbpunfte ju betradjten. 3n
einer früberen längeren Arbeit über bie ftrategffdjen

©renjöerbältniffe ber ©cbweij %aitt ich jwar fdjon

cinjelnen SBrofeften SJiccbnung getragen ; allein et ge=

fchah bat nur in flüchtiger SBeife unb mehrere neue

Sßroiefte, welche feitbem erft ju Sage getreten ftnb,
fonnten ber SBeurtbeilung nicht unterworfen werben.

SBir werben bei ben 3ntereffen für bie SUpenbabn=

pro{efte juerft biefe int Sluge faffen, unb jwar
junäcbft bat ®ottbarb=, fobann ba« bünbnertfehe unb

enblicb bat ©implonprojeft. hierauf werben wir
un« mit bem tefftnifdjen 33abnnefc ju befebäftigen

haben in feiner 93ebeutung für bte füblidjen @renj=

öerbältniffe; fommen bann ju ben Surababnen in

ihrer 33ebeutung für ben SBeften, wie für ben 9ior=

ben ber ©cbwefjergrenje; bann tarne baS Söfjbergs
unb ba« SRbftntholprofeft, woran ftcb auch ba« neuefte

aargauifdje SJrofeft ju reiben hätte; ferner müfjten

Wir nocb ba« febaffbaufertfebe SBrojeft einer S3ülach=

@cbaffbaufer=S3abn betrachten, nebft bem 3tonben=

unb ©cbleitbeimersSBrofefte; im SBeitern bann ba«

Sßroieft ©djaffhaufcn=Äreujl(ngcn, an welcbe« ftcb

Wteber bie beabfiebtigte ©fugen*Slnbelfingerlfnie ju
reiben bätte; fäme fobann bie Sinfe Äreujlingen=
SRorfchach, unb hätten wir auch t>ict>ct nocb flüchtig
ba« SBrofcft einer Slrlbergbabn ju herübten, unb enb=

lieb mochten wir jum ©djluffe bfe Sebeutung ber

Soggenburgerbabn ganj furj beruhten unb hätten

noch bie (Sinfieblerbatjn ju erwähnen.
<§« liegt un« natürlfcb »ollftänbig ferne, irgenb

weldjen (Sffenbabnpartetpunft bjebri efnjunebmtn unb

mochten wir befonber« betonen, bafj un« alle SBrojefte

in öerfebrlfdjer Sejiebung angenehm unb wünfebbar

erfcheinen, foferu natürlich bie ÜKittel »orbanben finb,
um biefelben au«juführen, welch' letztere« ieboch nicht

in ben 9tabmen unferer SSeurtbeilung fällt. 6hens

fowe% foH unfere SDarfiellung eine mafjgebenbe fein,
unb erfebefnen un« überhaupt bie militärifeben @e*

fahren irgenb einer Slfenhabnlinte, welche ben »er»

febtlicben 3ntercffen bfettf, nicht afljubocb angefcbla=

gen werben ju muffen.
S)a« ©ottbarbbabnproieft bietet, wie auch

fehon oft genug bemerft unb naebgewiefen wurbe,
al« eine Sentratlinie unleugbar grofje militärifebe
Sjortheile. S5ei einer ©efatjr im ©üben fann in

furjer Seit bie nötbfge SBebrfraft nach bem entlegenen

Seffin gefchafft werben, unb erft burd) bie (Srfiellung

biefer 23abn werben bie Settenjer fortififatortfeben
SBerfe einen wirtlich militärifeben SSortbeil bieten,

ba biefelben befanntlicb, trofc ibrer genialen Slnlage,

einem heftigen unb längern Slngriff nfcht ju wiber=

fteben im ©tanbe ftnb.
SBenn wir bie ©ottbarblinie al« eine centrale be=

jetchneten, fo liegt noch it>t weiterer Sortbeil barin,
baf? fte bie 3jerfebr«=23ebeutung Sujern« erhöbt unb

biefem mehr birefte unb inbirefte jjufubrlfnien öon

alten ©eiten ber ©cbweij jufiebert. SBir ftnb jwar
nicht ber Slnfidjt, weldje fdjon früber, f. 3. bei 33e=

banblung ber Sllpenftrafjen in ber 93unbe«öerfamm=

lung geltenb gemadjt wurbe, bafj nämlich ba« SReufc

tbal al« eine Slrt Sentralfeftung ju betrachten wäre,

welche einer jurücfgebrängten Slrmee al« 3ufiucbt«=

ftätte unb ©ammelplaij btenen fann 5 allein wir öer=

fennen burebau« nicht bte 23ebeutung biefe« 3teufj=

tbale« mit einer (Sifenbabnlinie, wefl aufjer bem S3or=

tbeile nach bem ©üben bin, öon biet au« auch eine«*

tjeil« über ben gurfa nacb bem SBatli«, anbererfeit«

über ben DberalppafJ nach ©raubünben, burcb bit

btttit« bergefteUten Sllpenflra&en Sruppenfenbungen
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Die neuen schweizerische« VisenbahnprozeKte

und ihre militärische Bedeutung.
Eine strategische Skizze von —n.

Bei der großen Anzahl von Eisenbahnprojekten, mit
welchen stch unsere Zeit trügt, dürfte es nicht

unangemessen sein, dieselben auch in ihrer Gesammtheit

vom militärischen Standpunkte zu betrachten. Zn
einer früheren längeren Arbeit übcr die strategischen

Grenzverhältnisse der Schweiz hatte ich zwar schon

einzelnen Projekten Rechnung getragen z allein cs

gcschah daS nur in flüchtiger Weise und mehrere neue

Projekte, welche seitdem erst zu Tage getreten sind,

konnten der Beurtheilung nicht unterworfen werden.

Wir werden bei den Interessen für die Alpenbahn-
projekte zuerst diese ins Auge fassen, und zwar
zunächst das Gotthard-, sodann das bündnerische und

endlich das Stmplonprojekt. Hierauf wcrden wir
uns mit dem tessintschen Bahnnetz zu beschäftigen

haben in seiner Bedeutung für die südlichen Grenz-
verhältnisse; kommen dann zu den Jurabahnen in

ihrer Bedeutung für den Westen, wie für den Norden

der Schweizergrenze; dann käme das Bötzberg-

und das Rheinthalprojekt, woran sich auch das neueste

aargauische Projekt zu reiben hätte; ferner müßten

wir noch das schaffhauserifche Projekt eiuer Bülach-

Schaffhauser-Bahn betrachten, nebst dem Randen-

und Schleitheimer-Projekte z im Wettern dann das

Projekt Schaffhausen-Kreuzlingen, an welches sich

wieder die beabsichtigte Singen-Andelfingerlinie zu

reihen hätte; käme sodann die Linie Kreuzlingen-

Rorschach, und hätten wir auch hiebei noch flüchtig
das Projekt einer Arlbergbahn zu berühren, und endlich

möchten wir zum Schlüsse die Bedeutung der

Toggenburgerbahn ganz kurz berühren und hätten

noch die Einsiedlerbahn zu erwähnen.

Es liegt unS natürlich vollständig ferne, irgend

welchen Eisenbahnparteipunkt hiebet einzunehmen und

möchten wir besonders betonen, daß uns alle Projekte
in verkehrllcher Bczichung angenehm und wünschbar

erscheinen, sofern natürlich die Mittel vorhanden sind,

um dieselben auszuführen, welch' letzteres jedoch nicht

in den Rahmen unserer Beurtheilung fällt.
Ebensowenig soll unsere Darstellung eine maßgebende sein,

und erscheinen uns überhaupt die militärischen Ge»

fahren irgend einer Eisenbahnlinie, welche den

verkehrlichen Interessen dient, nicht allzuhoch angeschlagen

werden zu müssen.

Das Gotthardbahnprojekt bietet, wie auch

schon oft genug bemerkt und nachgewiesen wurde,
alö eine Centrallinie unleugbar große militärische

Vortheile. Bei einer Gefahr im Süden kann in

kurzer Zeit die nöthige Wehrkraft nach dem entlegenen

Tessin geschafft werden, und erst durch die Erstellung
dieser Bahn wcrden die Bcllenzer fortifikatorischen

Werke einen wirklich militärischen Vortheil bictcn,

da dieselben bekanntlich, trotz ihrer genialen Anlage,

einem Hefligen und längern Angriff nicht zu widerstehen

im Stande sind.

Wenn wir die Gotthardlinie als eine centrale

bezeichneten, fo licgt noch ihr wetterer Vortheil darin,

daß sie die VerkehrS-Bedeutung LuzernS erhöht und

diesem mehr direkte und indirekte Zufuhrlinien von

allen Seiten der Schweiz zusichert. Wir sind zwar

nicht der Ansicht, welche schon früher, f. Z. bei

Behandlung der Alpenstraßen in der Bundesversammlung

geltend gemacht wurde, daß nämlich das Reußthal

als eine Art Centralfestung zu betrachten wäre,

welche einer zurückgedrängten Armee alö Zufluchtsstätte

und Sammelplatz dienen kann z allein wir
verkennen durchaus nicht die Bedeutung dieses Reußthales

mit einer Eisenbahnlinie, weil außer dem

Vortheile nach dem Süden hin, von hier auS auch einestheils

über den Furka nach dem Wallis, andererseits

über den Oberalppaß nach Graubünden, durch die

bereits hergestellten Alpenstraßen Truppensendungen



- 194

leicht bttoerffleflfgt werben fönnen. Sefanntllcb finb>

\a auch ©raubünben unb ba« SBaflf« bei einem Stff*

griff oom ©üben in SWitleibenfchaft gejogen, wähtenb
bei einem Slngrtffe oom SBefteu hei ber ©runbbafi«
3tirtcb'8ujet« ba« SBalli« unter ben heutigen Set*
bältniffen fet)r au«gefe(jt erfdjeint.

SBenn wir öom ©ottharb übergeben auf ba« bünb*
nerifche SUpciibabnprejtft, at« welche« {efct aüetn eine

©plügenbahn Serücfficbtigung finbet, fo muß un«

bfefe« ©plügenprojeft fcbon nach oberflächlicher Se*

trachtung öon febr jroeifelbaftem militärifeben SBcrthe

erfcheinen. ©« bietet aderbtng« auch feine Sortheile,
inbem e« eine Serfet)r«ltnte öon ebenfafl« militari*
febem SBcrtbe burcb bat hintere üibetntbal fiebert,
wobei gewiffermafjen aud) ber SBeg nach bem

ßngabin etwa« öerfürjt wirb; allein e« ifi babei

noch ju berücfftchtigen, bafj burch eine italientfcbe

Sufubt nach bem ©plügen einc«tbeil« eine Seltlfner*
bahn mehr Slu«ficht auf ©rfolg bietet unb baburd)
ein italienifcber ©egner unferen füblicben Sünbner*

grenjen um weit mehr näh« tücft, al« bte Sünbner*
bahn, unb anbererfeit« wirb bie ttalienifcbe 3ufubr«=
linie über 6&{a»entta bem ©ngabtn etwa« gar ju
nabe fommen. Sie wenigen Sortheile in militürifcber
Sejiebung werben fomit mebt al« patatliftrt. 35aju
fommt nocb, bafj eine ©plügenbabn ba« Seffin üofl*

ftänbfg aufjer Hebt läfjt, unb fomit bie Slnlage einet

©ottbarbllnte um fo nötbiger macht, al« anfonfi nicht
aflein ba« Seffin, fonbern auch ba« bünbnertfehe

aWefolcino-Shal burcb bie ©plügenbabn einigermaßen
bebrobt würben. — SBir brauchen in biefer Sejiebung
nur auf ben gorcelinapaß binjuweifen, welcher nacb

SRoöcrebo, alfo in ben SRücfen öon Seflenj fübrt.
SRan fann aflerbing« geltenb macben, bafj burcb etne

©plügenbabn anbererfeit« wieber ber SBeg nacb bem

©an Scrbarbtno abgefürjt wtrb, aflein ber SBeg ba*

bin bleibt immer nocb weit genug, unb wir erbalten
al« ®renjöertbeibigung«bafi« nach biefer ©eite hin
nur eine Sinie binter bem Hochgebirge mit gleidjfam
»oüftänbiger Shei«gebung afle« {enfeitigen Soben«;
e« müßte benn, wie wir tt freilich auch am paffenb*
fien in allen Serbältniffen finben, bie Sertbeibigung«*
linie »orwärt«gelegt unb auf frembem Serrttorium
feftgeftellt werben. 2>iefj bürfte Jebocb gerabe, wie
unfere früheren Slnbeutungen barthun, burcb bie ita*
lienifche 3ufu&r«tinie jum ©plügen fdjwer werben.

SBenn wir an einem hünbnerifdjen Sllpenbahn*

prejeft wirflid) militärifebe Sortheile finben fönnen,
fo war biefj nur bei bem Sufmanierprojeft,
welcbe« einerfeit« bie Serbinbung mit bem Seffin
fiebern unb anfcerntljefl« bie grofje Stjallinle be«

Sorberrbein mit einer Sabn burchjteben würbe, fo*
mit auch bem Dherolppafj näher rücfte unb burcb

eine fdjon beabftebtigte Serbefferung be« Sander
Saffe« eine mehr birefte Serbinbung mit bem Äanton
©laru« erfteflen fonnte. 3e nacb Umfiänben würbe
e« öiefleiebt bann möglich geworben fein, natürlich
nach ©rfieflung einer Sufmanterbabn, biefe Serbin*
bung jwifeben ©laru« unb berfelben in noch gün*
fttgerer SBeife ju fiebern. Slflein ba« Sufmanier*

projeft ifi nun einmal beftnftiö aufgegeben, unb wir
öerjid)ten barauf, e« weitet in Setradjt ju jie&en.

3)a« ©implonptoieft bat ebenfafl« feint be»

benflieben militärifeben ©eiten. SBenn e« in öer*
febrlicber Sejlefjung ben Äantonen greiburg, SBaabt,
©enf unb SBalli« Sottbellt gewährt, fo ftebt c« bod)

fett ber Sinnerion ©aoogjen« an granftetd) unter einem

gewiffen bominirenben ©fn|eaffe beffelben, minbeften«
tn fo lange, al« wir nfdjt fm ©tanbe ftnb ober un«
nicht baju einriebt™, ben Semanfee ju beberrfeben.
ober öfelmebr unfere Ufer an bemfelben, fo nament*
Heb öon SRorge« bf« Sifleneuoe, gegen eine Se*
brobung ju SBaffer energifd) ju febüljen unb auf
bfefe SBeife bie Senufcung ber ©ifenbabnlinie bi« in
ba« SBalli« hinein gegen Jebe Sebrobung ju fiebern.

SBenn bfe ©implonhabn eine febnefle Seförberung
unferer Sruppen nach bem SBalli« fitbert, fofern eine

Sebrobung öon ©üben au« ba« SBaflt« in SDcitleiben*

febaft jiebt, fo gewinnt eben ber füblicbe ©egner aud)
wfeber, gerabe wfe bei ber ©plügenbabn, burcb feine

3ufubt«linie nacb bem ©implon über SDomobofjola,
einen noch Weit größeren Sortheil, eine«tbeil« um
fcbnell jum gufj be« ©implon ju gelangen, emberer*

feit« um ba« SDNttel für efne bequemere ©emonftra*
tion über ©an ÜRaria SWaggiore unb burcb bie ßen*
toöalli nad) Socarno in bet &anb ju baben. 8«
wate fomit auch auf biefe SBeife ba« Seffin bebtobt,
bocb freilieb nur in fo ferne, al« man bie Sertbei*
bigung em bfe äufjerfte ©renje ju »erlegen gebenft,
mit ©infeblufj be« Sufanefifcben Sejirfe«.

SBir fätnen nun in logifcber golge ju bem teffi*
nifeben Sabnnefc unb feinem Slnfcblufje an bie

3Kaitänber*Sabn. £ier erfebetnt ietenfafl« bie Sinie

öon Setlenj über ben SWonte (Senere nacb Sugano,
um bann über bie ÜKelibe=Srücte unb Somo nacb

SJiailanb ju führen, bie wettau« öortbeilbaftefte, unb
e« würbe gegen unfer militärifebe« 3nterejfe fein,
wenn man anftatt über ben (Senere ben Sangenfee

hinunter bauen wollte, um erft an unferer äußerften

©renje ober gar bei Suino gegen Sugano abjufcbwen*
fen, inbem baburd) unfere Serbinbung jwifdjen Sei*
lenj unb Sugano öoflftänbig untet italienifcbet Se*
bettfebung fiünbe, unb fomit nicht aflein feinen mili*
tärtfeten Sottbeil, fonbetn einen großen militärifeben
Scacbtheil bieten unb Sugano »ollftänbig ifoliren
würbe.

3Me Sthjweigung nach Socarno Wtrb fn«hefonbere
bann einen großen Sortbeil bieten, wenn e« gelingt,
Socarno felbft unb Sttagabino burcb Uferwerfe gegen
einen feinblicben Slngriff ju fcbüjjen. Sefanntlid)
beftjjt Ja Stalten mehrere Ärieg«bampfer, welche ihm

öon ber ©cbweij au« öerfauft worben finb, unb ift
überhaupt fo ju fagen $err faft be« ganjen Sangenfee«.

greiliä) bietet aueb biefe« (Sifenbabnnefc unb fo

befonber« bie Sinie öon (Konto nacb Sugano einem

feinblicben Slngriffe bebeutenbe Sortheile, e« fönnen

fcbnell Sruppen öon (5omo nacb bem Suganerfee ge*

worfen werben, t%t wir im ©tanbe finb, hinlängliche
Äräfte im Seffin ju Dereinigen, um einen ernften

SBiberftanb an ber SRelibe-Srücfe ober bei Sugano

ju organiftren. 3n«hefonbere fann nocb ein folcbe«

Sorrücfen gegen Sugano wefentlid) unterftüfct wer*
ben burcb Sanbung italfenffcber Sruppen bet Sutno

nnb Softücftn auf bem webten Stefaufet unb übet
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leicht bewerkstelligt werden können. Bekanntlich stnd

ja auch Graubünden und das Wallis bei eine,»

Angriff vom Süden in Mitleidenschaft gezogen, während
bei einem Angriffe vom Weste» bei der GrundHasiS

Zürich-Lnzrr» daS Wallis unter den heuttgeu
Verhältnissen sehr ausgesetzt erscheint.

Wcnn wir vom Gotthard übergehen auf das bünd-
neriscbe Alpenbahnprsjekt, als welches jetzt allein Äye

Splügenbahn Berücksichtigung findet, so muß uns
dieses Splügenprojekt sckon nach oberflächlicher

Betrachtung von sehr zweifelhaftem militärischen Werthe
erscheinen. Es bietet allerdings auch seine Vorthelle,
indem eS eine Verkehrslinie von ebenfalls militärischem

Werthe durch das Hintere Rheinthal sichert,
wöbet gewissermaßen auch der Weg nach dem

Engadin etwas verkürzt wird; allein es ist dabei

noch zu berücksichtigen, daß durck eine italienische

Zufuhr nach dem Splügen einestheils eine Beltliner-
bahn mehr Aussicht auf Erfolg bietet und dadurch
ein italienischer Gegner unseren südlichen Bündner-

grenzen um weit mehr näher rückt, als die Bündnerbahn,

und andererseits wird die italienische Zufuhrslinie

über Chiavenna dem Engadin etwas gar zu
nahe kommen. Die wenigen Vortheile in militärischer
Beziehung werden somit mehr als paralltsirt. Dazu
kommt nock, daß eine Splügenbahn das Tesstn

vollständig außer Acht läßt, und somit die Anlage einer

Gotthardlinie um so nöthiger macht, als ansonst nicht
allein daS Tessin, sondern auch das bündnerische

Mesolcino-Thal durch die Splügenbahn einigermaßen
bedroht würden. — Wir brauchen in dieser Beziehung

nur auf den Foreelinapaß hinzuweisen, welcher nach

Roveredo, also in den Rücken von Bellenz führt.
Man kann allerdings geltend machen, daß durch etne

Splügenbahn andererseits wieder der Weg nach dem

San Bcrhardino abgekürzt wird, allein der Weg dahin

blcibt immcr noch weit genug, und wir erhalten
als Grenzvertheidigungsbasis nach dieser Seite hin
nur eine Linie hinter dem Hochgebirge mit gleichsam

vollständiger Preisgebung alles jenseitigen Bodens;
es müßte denn, wie wir es freilich auch am passendsten

in allen Verhältnissen finden, die Vertheidigungslinie

vorwärtsgelegt und auf fremdem Territorium
festgestellt werden. Dieß dürfte jedoch gerade, wie
unsere früheren Andeutungen darthun, durch die

italienifche Zufuhrslinie zum Splügen schwer werde».
Wenn wir an einem bündnertschen Alpenbahn-

projckt wirklich militärische Vortheile sinden könncn,
so war dieß nur bet dem Lukmanierprojekt,
welches einerseits die Verbindung mit dem Tessin

sichern und anderntheils die große Thallinie des

Vorderrhein mit einer Bahn durchziehen würde,
somit auch dem Obero lppaß näher rückte und durch

eine schon beabsichtigte Verbesserung des Panirer
Passes eine mehr direkte Verbindung mit dem Kanton
Glarus erstellen könnte. Je nach Umständen würde
es vielleicht dann möglich geworden sein, natürlich
nach Erstellung einer Lukmanterbahn, diese Verbindung

zwischen Glarus und derselben in noch

günstigerer Weise zu sichern. Allein das Luknmnier-

projekt ist nun einmal definitiv aufgegeben, und wir
verzichten darauf, es weiter tn Betracht zu ziehen.

DaS Simplonprojekt hat ebenfalls seine

bedenklichen militärischen Seiten. Wcnn eS in ver-
kchrlichcr Bcziehung den Kantonen Frciburg, Waadt,
Genf und Wallis Vortheile gewährt, so steht es doch

fett der Anncrion Savonne? an Frankreich unter einem

gewissen dominirenden Elnfiasse desselben, mindestens
in so lange, als wir nicht im Stande sind oder uns
nicht dazu etnrichkn, den Lemansee zu beherrschen,
oder vielmehr unsere Ufer an demselben, so namcntlich

von Morgcs bis Villeneuve, gegen eine

Bedrohung zu Wasser energisch zu schützen und auf
diese Weise die Benutzung der Eisenbahnlinie bis in
das Wallis hinein gegen jede Bedrohung zu sichern.

Wenn die Simplonbcchn eine schnelle Beförderung
unserer Truppcn nach dem Wallis sichert, sofern eine

Bedrohung von Süden aus das Wallis in Mitleidenschaft

zieht, so gewinnt eben der südliche Gegner auch

wieder, gerade wie bei der Splügenbahn, durch seine

Zufuhrslinie nach dem Simplon über Domodossola,
einen noch weit größeren Vortheil, einestheils um
schnell zum Fuß des Simplon zu gelangen, andererseits

um das Mittel für eine bequemere Demonstration

über San Maria Maggiore und durch die Ccn-
tovalli nach Locarno in der Hand zu haben. Es
wäre somit auch auf diese Weise das Tesstn bedroht,
doch freilich nur in foferne, als man die Vertheidigung

an die äußerste Grenze zu verlegen gedenkt,
mit Einschluß des Lukanestschen Bezirkes.

Wir kämen nun in logischer Folge zu dem te sfinì
sch en Bahnnetz und seinem Anschlüsse an die

Mailänder-Bahn. Hier erscheint jedenfalls die Linie
von Bellenz über den Monte Cenere nach Lugano,
um dann über die Melide-Brücke und Como nach

Mailand zu führen, die weitaus vortheilhaftcste, und
es würde gegen unser militärisches Interesse sein,

wenn man anstatt über den Cenere den Langensee

hinunter bauen wollte, um erst an unserer äußersten

Grenze oder gar bei Luino gegen Lugano abzuschwenken,

indcm dadurch unsere Verbindung zwischen Bellenz

und Lugano vollständig unter italienischer
Beherrschung stünde, und somit nicht allein keinen

militärischen Vortheil, sondern einen großen militärischen
Nachtheil bieten und Lugano vollständig isoliren
würde.

Die Abzweigung nach Locarne wird insbesondere
dann einen großen Vortheil bieten, wenn es gelingt,
Locarno selbst und Magadino durch Nfcrwerke gcgen
einen feindlichen Angriff zu schützen. Bekanntlich
besitzt ja Italien mehrere Kriegsdampfer, welche ihm

von der Schweiz aus verkauft worden sind, und ist

überhaupt so zu sagen Herr fast des ganzen Langensees.

Freilich bietet auch dieses Eisenbahnnetz und so

besonders die Linie von Conio nach Lugano einem

feindlichen Angriffe bedeutende Vortheile, es können

fchnell Truppen von Como nach dem Luganersee

geworfen werden, ehe wir im Stande sind, hinlängliche

Kräfte im Tessin zu vereinigen, um einen ernsten

Widerstand an der Melide-Brücke oder bet Lugano

zu organisiren. Insbesondere kann noch ein solches

Vorrücken gegen Lugano wesentlich unterstützt werden

durch Landung italienischer Truppen bei Luino

und Vottücken auf dem rechten Tresaufer und über
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Slgno nach Sugano, weßbalb e«, fofern man ernftlicb
Sugano öon Slnfang an ju balten wftnfcbt, auch for*
ttftfatorifcber Sorbereitungen bebatf, Welche btefe«

unb bie Sabn felbft fcbüfcen. 2)a aber Sugano ge*
rabe burcb bfe ©ifenbabnüerbinbung leichter mili*
tärlfd) gefdjütjt werben fonnte, unter ben gemachten
Sorau«fetjungen im Stffintbale, fo bürfte eine folcbe

Sorfebt wlrfüdj bann auch lohnenb fein.
SBtr batten nun überjugeben auf ba« 3ura*

babnnefc, junäcbft in feine Sebeutung für bie

Sertbeibigung gegen SBeften. Si« |efct bot jwar ba«

3uragebirge in feinen öerfebiebenen Sheilen manche

gut« ftrategifcbe £altpunfte; aflein bei ber ©djwte*
rlgfeit be« Serfebt« jwifeben benfelben wat bod) bie

Sebeutung nut eine mebt fefunbäre. 3)a« Serbält*
niß nun wirb burd) bie 3uvababnen in febt »ortbeil*
bafter SBetfe öeräubert. ©« wirb eine wirtliche
äußerfte Sertbeibigung«linfe gefdjaffen burcb ba«

©t. 3miertbal (Sadjaurbefonb« unb ©onceboj), ba«

SRünftertbal (©otteeboj, SRünfter unb 3M«berg) unb
enblicb ba« untere Sir«tbal (2Del«berg, Saufen, 3)or*
nad) unb Safel). SMefe <§ifenbabn= unb Serthei*
bigung«linie erhält ihre Sufuf)* »on ber ©ee* unb

Slarifnle, öon Sceuenburg, Siel unb Ölten; fte ifi
beßbalb bei ben entfpredjenben Sorbereitungen ju
mögltdjem ©djutj eine febr haltbare.

2Me neuen fdjweijertfcben ©ifenbabnpro|efte unb

ibre militärifebe Sebeutung. 35ie ©treefe ber 3«ra*
bahn »on 95el«berg nach Stuntrut bat feine ernftliche
militärifebe Sebeutung, al« hödjften« bie eine« »or*
gefchohenen, aflein bocb immer erponirten Soften«.
JDagegen barf bfe mflftär-politifche ©eile nicht unter*
fcbäjjt werben; biefe (Sifenbabnllnie wirb baburd) eben*

fofebr jum firategtfeben, al« jum politifchen Sanbe.

3n Sejiebung ber Sebeutung für bie Slorbgrenje
erfcheint e« Jebenfafl« »on großem Sortheile, ba«

erponlrte Safel burd) eine weitere ftrategifcbe 3>,s

fnbrelinie, burch gebeefte ©cbirgätbäler ju fcbüfjen.
SBenn ber gübrer be« Sertbeibfgung«beere« »Ufleicfct

aud) ntebt burcb forttfifatorticbe Sorbereitungen, etwa
ein öerfchanjte« Sager, Safel fei tft ju halten fudjen

Wollte, fei e« gegen SBeften ober gegen Sorben, fo

fann er bod) gerabe burd) bie Sntababn ju gleicher

ßeit mit ber $auenfieinbabn efne febr öortbctUjafte
unb beberrfchenbe ©teflung einnehmen, um ein feinb*
liebe« Sorrücfen nad) Safel ju erfebweren ober un*
möglid) ju machen. 3" gleicher Seit muß nocb be*

rücfftcbtigt werben, baß eine einjige (Sifettbahnlfnie
im SWotbfafle nicht allju öiele £ülf«truppen ju be*

förbern im ©tanbe ifi, baß beßbalb mit jwei 3ufubr=
bahnen eine fchneflere unb fompaftere Äonjentrirung
bewerfftefligt werben fann.

SBa« nun bteSöftbergbabn betrifft, welcbe etwa

öon SRuttenj ober Sratteln au« ber ßentralbabn ab*

jwetgen würbe, um ber Soft* ober $eerfiraßlinle über

SRbeinfelben unb grief ju folgen, fo bfetet biefelbe

burcb ibre Serbinbung mit Srugg junäcbft ben Sor*
tbeil efner btrefteren Serbinbung jwifeben Safel unb

Süricb; aflein e« würbe aflerbing« ein Shell biefer

Sinie, bei einer Sebrobung öom -Korben ober auch

»om SBeften, außer SBirffamfeit gefefct werben fönnen.

SDafür iebod) untetßfifct fie etne«tl)ell« gegen SBeften

ein aflmäblfge« fämpfenbe« &nxhdweichen unb gegen
Sorben ermöglicht fie ebenfafl« eine beffere Settbel*
btgung be« SRbein« bei ©tein ober 9tt)einfelben.

©ieSRheintbalbahn ihrerfeit«, welche befonber«
öon SBItitertbur angeftrebt wirb, würbe »on ©tein
nocb weitet ben SRbetn hinaufjicben, um erft »on
Äoblenj an mft Sermeibung »on 3«ticb nacb bem

Snnern, b. b. nad) SBtntertbur abjujweigen unb fo
»om firategifeben ©tanbpunfte nod) eine weitere 3«=
fuhtlinie an bie iRbeingrenje jU liefern unb jugleicb
ein« Sertbeibigung be« Steine« nod) einigermaßen

ju erleichtern.
©inen äbnlicben Sortbeil bfetet auch ba« Sabn*

proieft Süla<b*@cbaffbaufen, nämlich in Sejug
auf bfe ©treefe Süt«eb*©gli«au junäcbft unb bann,
Je nach Umfiänben unb Serbältnfffen, aud) ben übri*
gen Shell, greilid) wirb biefe SBirfung mehrerer
biefer 3ufubt«linien aneb wieber etwa« parafliftrt
burcb bte neue gefieberte Slnlage ber babifeben SBut*
tacbtbalbabn mtt ihrer bireften Serbinbung jwi*
feben SBalb«hut unb ©onauefcblngen.

<§« wäre aflerbing« für bit febweijertfeben mili*
tärifeben Serbältnfffe öortbeilbafter gewefen, wenn
anftatt ber SButtadjtbalbabtt eine fRanbenbabn
(JJonauefchfngen Slumherg * Sargen * ©djaffhaufen)
gebaut hätte werben wollen, aflein gerabe beßbalb
auch wurbe öon Sahen bie erftere öorgejogen. 3eijt
nacbbem bie Sßuttacbtbalbabn befdjloffen tft, fonnte
efne SRnnbenbabn üiefletd)t eher nod) militärifebe Stach*
tbeile bieten.

®(ne ©chleftheimerbabn ift »on fetner aflju
großen militärifeben Sebeutung, al« böebften« jur
febneflen 3)ecfung öon ®d)leitbeim felbft, wenn über»

baupt efne Sertheibfguttg ber äußerften ©renjen mög*
lid) ffi. ©onfi t)at biefe Sinie mebr nur eine milt*
tär=polttifebe, ober efgentlid) poltttfdje Sebeutung.

SBir gelangen nun junäcbft ju bem Stoiefte efner
linf«rbeintfehen ßifenbabnöerbinbttng jwifeben ©eha f f=
häufen unb Äreujlingen. SBie ba« 0Jt)eintt>aI=

hahnprojeft SBintertbur'«, fo bfetet auch bfefe bem

SRbeinufet gleiehfam folgenbe Sinie ben Sortbeil leid)*
terer Sertbeibigung bc« SRbein« unb be« Unterfee'«,
befonber« ba ein Sbeil be« Ufer« minbeften« ba«

rechte ;Ufer beberrfebt. Sluf ber ©treefe jwifeben
Äreujltngen unb ©tein, burd) bie breitere SBaffer*

grenje mehr gefcbütjt, bfent biefe gleiehfam auch al«
eine 3"f«bt öom Ofien ju gefcbü&ter Herbeiführung
fdjnefl nölbiger ©treitfräfte. SDie beffere 2>ecfung
©tein'« aber unb fetne« Sergfcbloffe« erfchwert aber

aud) wieber anbererfeit« ein feinbliche« Sorbringen

gegen ©cbaffbaufen ober SMcßenbofen.

SMe Sebeutung biefer Sinie würbe nod) wefent*

lieb geboben burd) eine ©ingen*Slnbelf{nger*
Sabn, weldie wahrfcbeinltcherweife über ließen*
bofen ihren SBeg nehmen würbe unb biefeS femit
tn birefte Serbinbung mit Slnbelfingen bejw. SBinter*

tbur brächte, woburd) mit bem hefferen ©ebufce

SMeßenbofen'« auch ftrategifcbe Sortbeile für Schaff*
häufen unb ©tein gewonnen würben, greilicb Wut»

ben aud) bte ©egnet mit ibten ©djienen ber ©renje
näher fommen; allein fie finb burd) bie Sabn »on

SJonauefcbingen übet (Sngen unb »on SÜabolpbjett
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Agno nach Lugano, weßhalb eS, sofern man ernstlich

Lugano von Anfang an zu halten wünscht, auch

fortifikatorischer Vorbereitungen bedarf, welche dieses

und die Bahn selbst schützen. Da aber Lugano
gerade durch die Eisenbahnverbindung leichter
militärisch geschützt werden könnte, unter den gemachten
Voraussetzungen im Tcssinthale, so dürfte eine solche

Vorkehr wirklich dann auch lohnend sein.

Wir hätten nun überzugehen auf das Jura-
bahnnetz, zunächst in seine Bedeutung für die

Vertheidigung gegen Westen. Bis jetzt bot zwar das

Juragebirge in seinen verschiedenen Theilen manche

gute strategische Haltpunkte; allein bei der Schwierigkeit

des Verkehrs zwischen denselben war doch die

Bedeutung nur eine mehr sekundäre. DaS Verhältniß

nun wird durch die Jurabahnen in sehr vortheil-
hafter Weise verändert. Es wird eine wirkliche
äußerste Vertheidigungslinie geschaffen durch das

St. Jmierthal (Lachaurdefonds und Sonccboz), das

Mönsterthal (Sonceboz, Münster uud Delsberg) und
endlich daö untere Birsthal (Delsberg, Laufen, Dornach

und Basel). Diese Eisenbahn- und
Vertheidigungslinie erhält ihre Zufuhr von der See- und

Aarlinte, von Neuenburg, Biel und Ölten; sie ist

deßhalb bei den entsprechenden Vorbereitungen zu

möglichem Schutz eine sehr haltbare.
Die neuen schweizerischen Eisenbahnprojekte und

ihre militärische Bedeutung. Die Strecke der Jurabahn

von Delsberg nach Pruntrut hat keine ernstliche

militärische Bedeutung, als höchstens die eines

vorgeschobenen, allein doch immer erponirtcn Postens.

Dagegen darf die militär-politische Seite nicht unter
schätzt werden; diefe Eisenbahnlinie wird dadurch
ebensosehr zum strategischen, als zum politischen Bande

Jn Beziehung der Bedeutung für die Nordgrenze
erscheint es jedenfalls von großem Vortheile, das

exponirte Bafel durch eine weitere strategische

Zufuhrslinie, durch gedeckte Gebirgsthäler zu schützen

Wenn der Führer des VertheidigungsheereS vielleicht

auch nicht durch fortifikatoriiche Vorbereitungen, etwa
ein verschanztes Lager, Basel selrst zu halten suchen

wollte, sei es gegen Westen oder gcgen Norden, so

kann er doch gerade durch die Jurabahn zu gleicher

Zeit mit der Hauensteinbahn eine schr vortheilhafle
und bcherrsckcnde Stellung einnehmen, um ein feindliches

Vorrücken nach Basel zu erschweren oder

unmöglich zu machen. Zu gleicher Zeit muß noch

berücksichtigt werdcn, daß eine einzige Eisenbahnlinie
im Nothfälle nicht allzu viele Hülfstruppen zu

befördern im Stande ist, daß deßhalb mit zwei Zufuhrbahnen

eine schnellere und kompaktere Konzentrirung
bewerkstelligt werden kann.

Was nun dieBötzbergbahn betrifft, welche etwa

von Muttenz oder Pratteln aus der Centralbahn
abzweigen würde, um der Post- oder Heerstraßlinie über

Rheinfelden und Frick zu folgen, so bietet dieselbe

durch ihre Verbindung mit Brugg zunächst den Vortheil

einer direkteren Verbindung zwischen Basel und

Zürich; allein es würde allerdings ein Theil dieser

Linie, bei eincr Bedrohung vom Norden oder auch

vom Westen, außer Wirksamkeit gesetzt werden können.

Dafür jedoch unterstützt sie eineStheils gegen Westen

ein allmähligeS kämpfendes Zurückweichen und gegen
Norden ermöglicht sie ebenfalls eine bessere Vertheidigung

des Rheins bei Stein oder Rheinfelden.
Die Rheinthalbahn ihrerseits, welche besonders

von Winterthur angestrebt wird, würde voy Stein
noch weiter den Rhein hinaufziehen, um erst von
Koblenz an mit Vermeidung von Zürich nach dem

Innern, d. h. nach Winterthur abzuzweigen und fo
vom strategischen Standpunkte noch eine weitere
Zufuhrlinie an die Rheingrenze zu liefern und zugleich
eine Vertheidigung des Rheines noch einigermaßen
zu erleichtern.

Einen ähnlichen Bortheil bietet auch daS

Bahnprojekt Bülach-Schaffhausen, nämlich in Bezug
auf die Strecke Bülach-Eglisau zunächst und dann,
je nach Umständen und Verhältnissen, auch den übrigen

Theil. Freilich wird diese Wirkung mehrenr
dieser Zufuhrslinien anch wieder etwas paraklifirt
durch die neue gesicherte Anlage der badischen Wuttach

thalbahn mtt ihrer direkten Verbindung
zwischen Waldshut und Donaueschingen.

Es wäre allerdings für die schweizerischen
militärischen Verhältnisse vortheilhafter gewesen, wenn
anstatt der Wuttachthalbahn etne Ran den bahn
(Donaueschingen - Blumberg - Bargen - Schaffhausen)
gebaut hätte werden wollen, allein gerade deßhalb
auch wurde von Baden die erstere vorgezogen. Jetzt
nachdem die Wuttachthalbahn beschlossen tst, könnte
etne Randenbahn vielleicht eher noch militärische Nachtheile

bieten.

Esne Schleitheimerbahn ist von keiner allzu
großen militärischen Bedeutung, als höchstens zur
schnellen Deckung von Schleiche!« selbst, wenn
überhaupt eine Vertheidigung der äußersten Grenzen möglich

ist. Sonst hat diese Linie mehr nur eine milt-
tär-politische, oder eigentlich politische Bedeutung.

Wir gelangen nun zunächst zu dem Projekte einer
linksrheinischen Eisenbahnverbindung zwischen Sch a ff -
Hausen und Kreuzlingen. Wie das Rheinthal-
bahiiprojekt Winterthur'S, so bietet auch diese dem

Rheinufer gleichsam folgende Linie den Vorthcil leichterer

Vertheidigung dcs Rheins und des Untersee's,
bcsondcrS da ein Theil des Ufers mindestens das

rechte Mer beherrscht. Auf der Strecke zwischen

Kreuzlingen und Stein, durch die breitere Wassergrenze

mehr geschützt, dient diese gleichsam auch als
eine Zufuhr vom Osten zu geschützter Herbeiführung
schnell nöthiger Streitkräfte. Die bessere Deckung
Stein's aber und seines BergschlosscS erschwert aber

auch wieder andererseits ein feindliches Vordringen

gegen Schaffhauscn odcr Dießenhofen.

Die Bedeutung dieser Linie würde noch wesentlich

gehoben durch eine Singen-Andelfinger-
Bahn, welche wahrscheinlicherweise über Dießenhofen

ihren Weg nehmen würde und dieses scmit

tn direkte Vcrbindung mit Andelfingen bezw. Winterthur

brächte, wodurch mit dem besseren Schutze

Dießenhofen's auch strategische Vortheile für Schaffhauscn

und Stein gewonnen würden. Freilich würden

auch die Gegner mit ihren Schienen der Grenze

näher kommen; allein ste sind durch die Bahn von

Donaueschingen über Engen und von Radolphzell
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nacb ©Ingen ber ©renje an unb für ftcb fcbon nahe

genug unb ihr nähere« Herannahen betrüge nur
etliche Äilometer, wähtenb e« ftd) bei un« um ben

8u«bau eine« förmlichen fttategifdjen ©ifenbabn*
föflem« banbeln Würbe.

liefen Src-ieften fcbließt ftd) bie nun balb öofl»

fiänbig »oflenbete Sinie Äreujlingen 3toman«*
botn*5Rotfdjacb an, wobutd) ba« obige ftrate*
gtfcbe Stfenbabnföjiem ein abgefcbloffene« ©anje«
ju bilben bätte.

3n Sejiebung auf ba« Slrlbergbabnproieft
ober »ielmebt bie ficb uti« batbietenbe Serbinbung
mit bemfelben, fo fönnen uti« barau« feine militä*
rtfeben Sortbtile erwaebfen, fo groß auch bie »er*
febrlicben ftnb, unb bie Stacbtbeile fallen umfo*
weniger in Setracbt, al« biefelben nicht in ber Ser*
binbung unfetet Sabnlinie mit bet nachbarlichen

ju fueben wäre, fonbern bödjfien« in ber reebtövheint*

feben öftreicbifcben Sabnlinie Sregenj=gelbfircb,
beren Sau öon unferm SBiflen ober SBoflen nicht

abhängig tft.
SMe Soggenburgerbahn mit ber furjen bi« jefjt

trfteflten ©treefe bietet feine aflju große militärtfebe
Sebeutung, fofern e« nicht möglich werben follte, fte

nach irgenb einer 9ricbtung fortjufefjen unb mit einer

anbern Sabnlinie in Serbinbung ju bringen.

2)a« für © Infi eb ein beftimmte Sahnpro jeft fann
öiefleicht fpäter, wenn fid) bamit aud) bie Slnfchluß*

anbeutungen öerwtrfltcben, für bfe tnnern Sertbef*

bigung«ltnien »on Sebeutung werben.

Um ©ebluffe unferer @ifenbabnproieften*SRunt»fcbau

angelangt, fonnte man un« »lefletebt nod) öorwerfen,
baß wir bie Slnnecöbabn öergeffen baben, welcbe

befanntlicb aud) al« ein gefteberte« ©ifenbabnproieft
beftebt unb unfer ©enf in jiemlid) birefter SBetfe

berührt. SBenn wir hier »om militärifeben ©tanb*

punfte fpreeben foflen, fo bleibt un« nicht« übrig, al«

ju fagen, baß bfefe« Stoieft ©enf nod) mehr mili*
tärifcb gefäbtbet, befonber« wenn, wie nicht unwahr*

fcbeinltd) unb aud) oftmal« fdjon angebeutet, ftd) an

biefe Slnnecöbabn, gletcbfam al« eine gortfetjung tn

mebr nörbltcber Stichtung, etne @bablai«babn nach

Sbonon, ©öian unb öiefleicht bi« in ba« SBalli«

btnein anfchließen fofl, ober öfefleidjt ba« gaucignö

wegen (Sbamountr bamit in Serbinbung gebracht

wetben fofl.
SBenn ©enf an unb füt fid) nidjt felbft fo erpo*

ntrt fein würbe, fo fonnte öiefleicht barin ein Sor*

tbeil gefunben werben, baß eine ©djienenöerbinbung
Slnnec»'« mit bem ßbablal« ober bem gaucignö ben

SBeg burcb ©enf, anftatt um baffelbe betum ju
nehmen habe; aflein bei bet militärifeben Schwache

©enf« ift ötellelcbt bat SMucbjleben ©enfergebiet«

mit ebenfo bebenflicben golgen öerfnüpft, al« eine

Umgebung. SBa« tft übrigen« biet ju tbun? bit

milltatifcbtn Sebenfen, welche wir aflefn ber (Sin*

oerleibung ©aöotjen« in granfreid) ju banfen baben,

fönnen un« fieber nicht »eranlaffen, eine Seeinträcb*

tigung ber Serfebr«fntercffen ©enf« ju wünfdjen, ba«

ja im (Srnjlfalle bod) nfdjt burcb befenfi»e Sertbei*
bigung«mittel gefcbüfct unb erbalten werben fonnte.

SBtr fönnen beßbalb unfere Stunbfcbau ^ietnlt
fchlteßen, unb wünfeben nur, baß fte fo aufgenommen
werbe wfe fte gemeint ift.

lieber Üxita,*-Ma'x{d)t.

(gortfetjung.)
SRarfcbleifiung.

SMe SRärfcbe muffen ben Äräften unb ber Slu«=
batter ber SRenfcben unb Sfetbe entfptecben; bei ben

Slnforberungen muß man wiffen, xoat biefe ju leiften
»ermögen, wenn man ba« Unmögliche öerlangt, tüufcht
man ftcb ftnmer felbft.

6« fragt (ich junäcbft, welche ©ntfernung fann
eine 3nfanterie* ober Steltertruppc in einem Sage
jurücf legen, unb welche Seit braucht fte, an einem

beftimmten 3<ele anjulangen.
SMe 8eifiung«fähfgfeit eine« efnjelnen Spanne«

ober Sfetbe« gibt nod) feinen tfdjtigen SRaßftab ab.
SMefe fönnen leichter unb fcbmller größere ©treefen
jurücflegen, al« große Sruppenfolonnen. SMe Se*

wegung be« (Sfnjelnen ift nicht gehemmt, er fann
nach ©utbünfen fortfdjretten unb ftd) ben guten SBeg

au«fuchen; jwifeben bem Souriften unb ©olbaten er*
gibt ficb üherbfeß ber Unterfdjieb, baß ber erftere
nicht mit ©epäcf, SBaffen unb SRunition belaben ift,
wie ber lefctere.

©in im SRarfcbiren geübter SRann fann efnjeln
bei gutem SBeg tm Sag ohne außerorbentltebe Sin*

firengung 12 bi« 15 franj. SBegftunben (48 bi« 60
Äilometer) jurücflegen. ©rößere Äolonnen muffen
fid) mit öiel weniger begnügen; bidjt gebrängt fn
eine ©tauhwolfe gebullt, welche ba« Slthmen erfchwert,
burd) Sor* unb Scebenleute gehemmt, wo ber SRann

ahwedjfelnb ben ©ebritt öerfürjen ober öerlängern
muß, ift ber SRarfd) langfamer unb befchwerlicber.

©in einjelner SRann macht in 45 SRinuten eine

SBegfiunbe (ju 4 Äilometer), efn Satafllon braucht

bieju 55 SRinuten bi« eine ©tunbe; eine Srigabe
ober SMoifion bebeutenb mebt.

SMe Steiterel legt im ©chritt 5 bi« 6 Äilometer
in ber ©tunbe jurücf, unb abwecbfelnb im ©djritt
unb Srab macht fie in einer ©tunbe Seit 10 Äito*
meter.

SMe SJiarfcbgefcbwfnbigfeft ber Artillerie ifl bei

gutem SBeg größer al« bfe ber 3nfanterie, ba fid)
bie SRannfcbaft freier beiregen fann. — 3n ber ©il*
marfchformation (b. b. mit aufgefeffener Sebienung«*
mannfebaft) fann biefelbe mit ber [Reiterei gleichen

©ebritt balten.
SReiterei unb SlrtiHerie fönnen felbft größere ©treefen

abwecbfelnb in ©ebtitt unb Srab jurücflegen.
@« ift nfd)t möglich, eine Sruppe in einem fort

öon einer ©tappe auf bie anbere ju füljrcn. Seit«

weife Halte finb nothwenbig; fleinere, bamit bie

SRannfcbaft ihre Sebürfniffe befttebfgen, bfe Steiteret

naebgurten, bie Sirtillerie ficb überjeugen fann, baß

©efchtrr unb gubtwerf in Drbnung fei; ein größerer,

um bie SRannfcbaft unb Sfetbe etwa« au«ruben ju
laffen. — Sei ftarfen ober foreirten SRärfcben wirb

auf bem großen Statt abgefoebt nnb abgefüttert. —
35er große H«tt (bie fleinern baben wir bereit« in
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nach Singen der Grenze an und für sich schon nahe

genug und ihr näheres Herannahen betrüge nur
etliche Kilometer, während es sich bei uns um den

Ausbau eines förmlichen strategischen Eisenbahn-
svstemS handeln würde.

Diesen Projekten schließt sich die nun bald
vollständig vollendete Linie Kreuzlingen-Romans-
Horn-Rorschach an, wodurch das obige strategische

Etsenbahnsystem ein abgeschlossenes Ganzes

zu bilden hätte.

Jn Beziehung auf daS Arlbergbahnprojekt
oder vielmehr die stch uns darbietende Verbindung
mit demselben, so können ur>S daraus keine militärischen

Vortheile erwachsen, so groß auch die ver-
kehrlichen sind, und die Nachtheile fallen umso-

weniger in Betracht, als dieselben nicht in der

Verbindung unserer Bahnlinie mit der nachbarlichen

zu suchen wäre, sondern höchstens in der rechtsrheinischen

östreichischen Bahnlinie Bregenz-Feldkirch,
deren Bau von unserm Willen oder Wollen nicht

abhängig ist.

Die Toggenburgerbahn mit der kurzen bis jetzt
erstellten Strecke bietet keine allzu große militärische

Bedeutung, sofern eS nicht möglich werden sollte, sie

nach irgend einer Richtung fortzusetzen und mit einer

andern Bahnlinie in Verbindung zu bringen.

Das für Einsiedeln bestimmte Bahnprojekt kann

vielleicht später, wenn sich damit auch die Anschluß-

andeutungen verwirklichen, für die innern
Vertheidigungslinien von Bedeutung werden.

Am Schlüsse unserer Eisenbahnprojekten-Rundschau

angelangt, könnte man uns vielleicht noch vorwerfen,
daß wir die Annecy bahn vergessen haben, welche

bekanntlich auch als ein gesichertes Eisenbahnprojekt

besteht und unser Genf in ziemlich direkter Weise

berührt. Wenn wir hier vom militärischen Standpunkte

sprechen sollen, so bleibt uns nichts übrig, als

zu sagen, daß dieses Projekt Genf noch mehr
militärisch gefährdet, besonders wenn, wie nicht
unwahrscheinlich und auch oftmals schon angedeutet, stch an

diese Annecybahn, gleichsam als eine Fortsetzung tn

mehr nördlicher Richtung, eine Chablaisbahn nach

Thonon, Evian und vielleicht bis in das Wallis
hinein anschließen soll, oder vielleicht das Faucigny

wegen Chamounir damit tn Verbindung gebracht

werden soll.

Wenn Genf an und für sich nicht selbst so expo-

nirt sein würde, so könnte vielleicht darin ein

Vortheil gefunden werden, daß eine Schienenverbindung

Annecy'S mit dem Chablais oder dem Faucigny den

Weg durch Genf, anstatt um dasselbe herum zu

nehmen habe; allein bei der militärischen Schwäche

Genf'S ist vielleicht das Durchziehen Genfergebiets

mit ebenso bedenklichen Folgen verknüpft, als etne

Umgehung. WaS ist übrigens hier zu thun? die

militärischen Bedenken, welche wir allein der

Einverleibung Savoyens in Frankreich zu danken haben

können uns sicher nicht veranlassen, eine Beeinträchtigung

der Verkchrsinteressen Genfs zu wünschen, daö

ja im Ernstfalle doch nicht durch defensive Verthei-

digungsmittel geschützt und erhalten werden könnte

Wir können deßhalb unsere Rundschau hiemit
schließen, und wünschen nur, daß sie so aufgenommen
werde wie sie gemeint ist.

Ueber ZKriegs-MSrsche.

(Fortsetzung.)

Marschleistung.
Die Märsche müssen den Kräften und der

Ausdauer der Menschen und Pferde entsprechen; bet den

Anforderungen muß man wissen, waö diese zu leisten
vermögen, wenn man das Unmögliche verlangt, täuscht

man sich immer selbst.

ES frägt stch zunächst, welche Entfernung kann
eine Infanterie- oder Reitertruppe in einem Tage
zurücklegen, und welche Zeit braucht sie, an einem

bestimmten Ziele anzulangen.
Die Leistungsfähigkeit eines einzelnen Mannes

oder Pferdes gibt noch keinen richtigen Maßstab ab.
Diese können leichter und schneller größere Strecken
zurücklegen, als große Truppenkolonnen. Die
Bewegung des Einzelnen tst nicht gehemmt, er kann
nach Gutdünken fortschreiten und sich den guten Weg
aussuchen; zwifchen dem Touristen und Soldaten
ergibt stch überdieß der Unterschied, daß der erstere

nicht mit Gepäck, Waffen und Munition beladen ist,
wie der letztere.

Ein im Marschiren geübter Mann kann einzeln
bei gutem Weg im Tag ohne außerordentliche
Anstrengung 12 bis 15 franz. Wegstunden (48 bis 60

Kilometer) zurücklegen. Größere Kolonnen müssen

sich mit viel weniger begnügen z dicht gedrängt in
eine Staubwolke gehüllt, welche das Athmen erschwert,

durch Vor- und Nebenleute gehemmt, wo der Mann
abwechselnd den Schritt verkürzen oder verlängern
muß, ist der Marsch langsamer und beschwerlicher.

Ein einzelner Mann macht in 45 Minuten eine

Wegstunde (zu 4 Kilometer), ein Bataillon braucht

hiczu 55 Minuten bis eine Stunde; eine Brigade
oder Diviston bedeutend mehr.

Die Reiterei legt im Schritt 5 bis « Kilometer
in der Stunde zurück, und abwechselnd im Schritt
und Trab macht sie in einer Stunde Zeit 10
Kilometer.

Die Marschgeschwindigkeit der Artillerie ist bei

gutem Weg größer als die der Infanterie, da sich

die Mannschaft freier bewegen kann. — Jn der

Eilmarschformation (d. h. mit aufgesessener Bedienungsmannschaft)

kann dieselbe mit der Reiterei gleichen

Schritt halten.
Reiterei und Artillerie können selbst größere Strecken

abwechselnd in Schritt und Trab zurücklegen.

Es ist nicht möglich, eine Truppe in einem fort
von einer Etappe auf die andere zu führen. Zeitweise

Halte sind nothwendig; kleinere, damit die

Mannschaft ihre Bedürfnisse befriedigen, die Reiteret

nachgurten, die Artillerie sich überzeugen kann, daß

Geschirr und Fuhrwerk in Ordnung sei; ein größerer,

um die Mannschaft und Pferde etwas ausruhen zu

lassen. — Bei starken oder forcirten Märschen wird

auf dem großen Rast abgekocht und abgefüttert. —
Der große Halt (die kleinern haben wir bereits in
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